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1 Einleitung 
Liebe Studierende,  

das vorliegende Dokument beschreibt das grundsätzliche Vorgehen bei der 
Erstellung einer Abschlussarbeit im Bereich der Professur „Controlling und 
Informationsmanagement“ des Fachbereichs I der Hochschule Ludwigsha-
fen. Es enthält eine Sammlung von Themen für Bachelor- oder Masterar-
beiten. Ziel des Dokuments ist es, Ihnen eine Orientierung über den Ablauf 
zu geben und Sie bei der Auswahl des Themas Ihrer Bachelor- oder Mas-
terarbeit zu unterstützen.  

2 Ablauf 

2.1 Kontaktaufnahme 
Wenn Sie Interesse haben, Ihre Bachelor- oder Masterarbeit im Bereich 
Controlling oder in angrenzenden Gebieten zu schreiben, nehmen Sie bitte 
Kontakt mit mir auf. Sie erreichen mich per E-Mail, in den Vorlesungen oder 
während meiner Sprechzeiten.1  

Bitte beachten Sie, dass meine Betreuungskapazitäten begrenzt sind. Es 
empfiehlt sich daher, frühzeitig nach einer Betreuungsmöglichkeit zu fra-
gen, mindestens ein Semester vor Beginn der Bearbeitungsphase. 

2.2 Themenwahl 
Zunächst sollten Sie ein Thema auswählen, das Sie bearbeiten möchten. 
Sie können gerne ein eigenes Thema vorschlagen, das Sie bereits in Ihrer 
Betreuungsanfrage vorstellen können. Sollten Sie noch kein Thema haben, 
finden Sie im dritten Kapitel verschiedene Themenvorschläge. Die Frage-
stellungen sind bewusst weit gefasst, weshalb eine Präzisierung und Ein-
grenzung des jeweiligen Themas vor der Bearbeitung gegebenenfalls erfor-
derlich ist. 

Wenn Sie ein eigenes Thema haben, das nicht in der Themenliste aufge-
führt ist, zögern Sie bitte nicht, mich darauf anzusprechen. Ich freue mich 
über Themenvorschläge von Studierenden.  

 
1  Die aktuellen Sprechzeiten finden Sie auf meiner Homepage: https://www.hwg-

lu.de/fachbereiche/fachbereich-management-controlling-healthcare/team/professoren-
lehrkraefte/prof-dr-stefan-rech.  

https://www.hwg-lu.de/fachbereiche/fachbereich-management-controlling-healthcare/team/professoren-lehrkraefte/prof-dr-stefan-rech
https://www.hwg-lu.de/fachbereiche/fachbereich-management-controlling-healthcare/team/professoren-lehrkraefte/prof-dr-stefan-rech
https://www.hwg-lu.de/fachbereiche/fachbereich-management-controlling-healthcare/team/professoren-lehrkraefte/prof-dr-stefan-rech
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Ich betreue vorzugsweise praxisorientierte Bachelor- und Masterarbeiten. 
Diese fertigen Sie in Kooperation mit einem Unternehmen an. Damit ist ei-
nerseits der Anwendungsbezug der Themenstellung gewährleistet. Ande-
rerseits bietet sich Ihnen eventuell die Chance, später in das Unternehmen 
einzusteigen. Es kann sich also für Sie lohnen, bei Unternehmen nachzu-
fragen, ob diese Bachelor- oder Masterarbeiten anbieten. 

2.3 Erstellung des Exposés 
Nachdem Sie das Thema und dessen Eingrenzung mit mir abgestimmt ha-
ben, sollten Sie sich eigenständig in das Fachgebiet einarbeiten. Innerhalb 
der Einarbeitungszeit erstellen Sie ein Exposé. Dieses sollte nicht mehr als 
fünf Seiten umfassen und folgende Bestandteile enthalten: 

• Titelvorschlag der Arbeit, 
• Problemstellung, 
• Untersuchungsgegenstand, gegebenenfalls Themeneingrenzung, 
• Relevanz der Themenstellung für die Praxis und die Wissenschaft, 
• Zielsetzung, Forschungsfrage(n) und/oder Hypothese(n), 
• Methodisches Vorgehen (Forschungsmethoden und Einsatzzweck) 
• Struktur der Arbeit (Grobgliederung) 
• Literaturliste (aktueller Arbeitsstand), 
• grober Projekt-/Zeitplan, 
• Hilfsmittelverzeichnis der geplanten KI-Nutzung (KI-Tool und Ver-

wendungszweck), 
• geplanter Zeitpunkt der Anmeldung (Bearbeitungszeitraum), 
• Vorschlag von zwei Abstimmungsterminen während der Bearbei-

tungszeit. 

Schicken Sie mir das Exposé bitte etwa sechs Wochen vor der offiziellen 
Anmeldung zu. Nach Erhalt vereinbare ich einen persönlichen Termin, um 
das Exposé mit Ihnen zu besprechen. Eventuell erhalten Sie bereits vor 
dem Gesprächstermin eine schriftliche Rückmeldung von mir. 

2.4 Anmeldung 
Nachdem Sie das Exposé mit mir besprochen haben, füllen Sie bitte das 
Anmeldeformular „Antrag auf Zulassung zur Abschlussarbeit“ vollständig 
und gut lesbar aus und leiten es mir zur Unterschrift elektronisch weiter. 
Nachdem Sie das Anmeldeformular von mir unterschrieben zurückerhalten, 
können Sie die Abschlussarbeit beim SSC anmelden. Beachten Sie für das 
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weitere Anmeldeprozedere bitte die entsprechenden Informationen des 
SSC: https://www.hwg-lu.de/service/studierendenservicecenter-ssc/fuer-
studierende/standard-titel .  

2.5 Bearbeitung 
Um den Arbeitsfortschritt und offene Fragen zu besprechen, finden mindes-
tens zwei Abstimmtermine für Bachelorarbeiten bzw. mindestens vier für 
Masterarbeiten innerhalb des Bearbeitungszeitraums statt. Ich bitte Sie, 
entsprechende Terminvorschläge zu machen. 

Bei einem zu hohen Volumen an zu betreuenden Abschlussarbeiten besteht 
zudem die Möglichkeit, anstelle von Einzelterminen gemeinsame Kollo-
quien durchzuführen, in denen der aktuelle Arbeitsstand präsentiert und dis-
kutiert wird. 

Bei praxisorientierten Arbeiten sollten Sie zudem die Kontaktdaten der be-
trieblichen Betreuerin bzw. des betrieblichen Betreuers zur Verfügung stel-
len und die Möglichkeit der Kontaktaufnahme durch den Erstgutachter ab-
klären. 

Bitte beachten Sie bei der Bearbeitung Ihrer Abschlussarbeit die Richtlinien 
zur Erstellung wissenschaftlicher Arbeiten des Fachbereichs I sowie die KI-
Richtlinien der Hochschule: https://www.hwg-lu.de/fileadmin/user_up-
load/PDF-Dateien/Richtlinie_WissenschaftlicheArbei-
tenFB1_WiSe202526.pdf . 

Darüber hinaus wird dringend empfohlen, ergänzende Literatur zum wis-
senschaftlichen Arbeiten zu Rate zu ziehen. Diese sollte stets griffbereit am 
Arbeitsplatz liegen. Zu empfehlen sind beispielsweise: 

• Kornmeier, Martin: Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht, 10. 
Auflage, Bern: Haupt (UTB), 2024, 

• Theisen, Manuel René: Wissenschaftliches Arbeiten, 19. Auflage, 
München: Vahlen, 2024. 

Zum Einstieg in quantitative und qualitative Forschungsmethoden sei zu-
dem das Werk von Döring, Nicole: Forschungsmethoden und Evaluation, 6. 
Auflage, Berlin: Springer, 2022, empfohlen. 

Die Qualität einer Abschlussarbeit hängt maßgeblich von der Qualität und 
Aktualität der verwendeten Quellen ab. Legen Sie deshalb bitte Wert auf 

https://www.hwg-lu.de/service/studierendenservicecenter-ssc/fuer-studierende/standard-titel
https://www.hwg-lu.de/service/studierendenservicecenter-ssc/fuer-studierende/standard-titel
https://www.hwg-lu.de/fileadmin/user_upload/PDF-Dateien/Richtlinie_WissenschaftlicheArbeitenFB1_WiSe202526.pdf
https://www.hwg-lu.de/fileadmin/user_upload/PDF-Dateien/Richtlinie_WissenschaftlicheArbeitenFB1_WiSe202526.pdf
https://www.hwg-lu.de/fileadmin/user_upload/PDF-Dateien/Richtlinie_WissenschaftlicheArbeitenFB1_WiSe202526.pdf
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eine systematische und sorgfältige Recherche und Auswertung von Litera-
turquellen. In Ihrer Recherche sollten Sie unter anderem folgende Control-
ling-Fachzeitschriften berücksichtigen: 

• CONTROLLING – Zeitschrift für erfolgsorientierte Unternehmens-
steuerung, C. H. Beck-Verlag, 

• Controlling & Management Review (CMR), Springer-Verlag, 
• Controller Magazin, VCW Verlag für ControllingWissen. 

Wissenschaftliche Fachzeitschriften zum Controlling finden Sie zum Bei-
spiel im Zeitschriftenranking des Verbandes der Hochschullehrer e. V. 
(VHB) im Teilrating Rechnungswesen: https://www.vhbonline.org/filead-
min/vhb/Services/vhb-rating/RECH/VHB_Rating_2024_Area_ra-
ting_RECH.pdf . 

2.6 Abgabe der Abschlussarbeit 
Die Abschlussarbeit ist fristgerecht, d.h. spätestens am Abgabetag, gebun-
den und in elektronischer Form abzugeben. Bitte beachten Sie diesbezüg-
lich die Hinweise des SSC: https://www.hwg-lu.de/service/studierendenser-
vicecenter-ssc/fuer-studierende/standard-titel . 

3 Themenliste 
Nachfolgend finden Sie Themenvorschläge für Bachelor- und Masterarbei-
ten. Die Themengebiete rekrutieren sich vornehmlich – aber nicht aus-
schließlich – aus aktuellen Fragestellungen rund um die Aspekte „Control-
ling und Digitalisierung“ sowie „Controlling und Nachhaltigkeit“. 

Die Tabelle bietet Ihnen zunächst einen Schnellüberblick. In den Unterka-
piteln werden die Themen nach den Kriterien Hintergrund, Fragestellungen 
und Einstiegsliteratur genauer beschrieben. Wenn Sie ein Thema bearbei-
ten möchten, so sprechen Sie mich bitte an. 

Nr. Thema 

3.1 Servitization und Controlling 

3.2 Optimierung der Cloud-Kosten 

3.3 Reifegrade der Unternehmensplanung 

3.4 Automatisierung von Controlling-Prozessen 

3.5 Predictive Analytics im Forecasting 

https://www.vhbonline.org/fileadmin/vhb/Services/vhb-rating/RECH/VHB_Rating_2024_Area_rating_RECH.pdf
https://www.vhbonline.org/fileadmin/vhb/Services/vhb-rating/RECH/VHB_Rating_2024_Area_rating_RECH.pdf
https://www.vhbonline.org/fileadmin/vhb/Services/vhb-rating/RECH/VHB_Rating_2024_Area_rating_RECH.pdf
https://www.hwg-lu.de/service/studierendenservicecenter-ssc/fuer-studierende/standard-titel
https://www.hwg-lu.de/service/studierendenservicecenter-ssc/fuer-studierende/standard-titel
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3.6 Softwareauswahl für die Integrierte Unternehmensplanung 

3.7 Wert- und nachhaltigkeitsorientierte Anreizsysteme 

3.8 Working Capital Management und Controlling 

3.9 Integration von BSC und OKR 

3.10 Nachhaltigkeit in der Kostenrechnung 

3.11 Integration von ESG-Kriterien in die Unternehmenssteuerung 

3.12 Bewertung von Investitionen in Nachhaltigkeit 

3.13 Controlling von CO2-Emissionen 

3.14 Prompt Engineering im Controlling 

3.15 Storytelling im Controlling 

3.1 Servitization und Controlling 
Hintergrund 

Servitization bezeichnet den strategischen Transformationsprozess, in dem 
sich Unternehmen vom reinen Produktanbieter zum integrierten Lösungs- 
und Serviceanbieter wandeln. Dieser Wandel ist in vielen Branchen – von 
der Maschinenbau- und Automobilindustrie bis hin zur Softwarebranche – 
zu beobachten und wird durch veränderte Kundenbedürfnisse, digitale 
Technologien und neue Geschäftsmodelle wie „Product as a Service" oder 
ergebnisbasierte Verträge vorangetrieben. Für das Controlling bedeutet 
Servitization eine doppelte Herausforderung: Einerseits muss es den Trans-
formationsprozess aktiv mitgestalten und steuern. Andererseits muss es 
seine eigenen Instrumente, Prozesse und Systeme an die veränderten An-
forderungen eines hybriden Produkt- und Servicegeschäfts anpassen. In 
der Praxis zeigt sich, dass klassische Controllinginstrumente, die auf das 
Produktgeschäft ausgerichtet sind, den spezifischen Anforderungen des 
Servicegeschäfts – etwa hinsichtlich Kostenstruktur, Erlösmodellen und 
Leistungsmessung – häufig nicht gerecht werden. 

 

Fragestellungen 

• Wie kann das Controlling den Transformationsprozess der Servitization 
in einem konkreten Unternehmen oder einer Branche planen und steu-
ern? 
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• Welche Besonderheiten weist das Servicegeschäft gegenüber dem Pro-
duktgeschäft hinsichtlich Kosten, Erlösen und Leistungsmessung auf 
und wie kann das Controlling diesen Unterschieden Rechnung tragen? 

• Welche Controllinginstrumente und -kennzahlen sind für die Steuerung 
eines hybriden Produkt- und Servicegeschäfts geeignet und wie müssen 
bestehende Instrumente weiterentwickelt werden? 

• Wie müssen Controlling-Prozesse und -Systeme im Zuge der Servitiza-
tion angepasst werden und welche Erfahrungen haben Unternehmen 
dabei gemacht? 

• Welche Fähigkeiten und Kompetenzen müssen Controller aufbauen, um 
die Servitization aktiv begleiten zu können? 

 

Einstiegsliteratur 

Becker, Wolfgang; Rech, Stefan: Wertschöpfungsorientiertes Dienstleis-
tungscontrolling, in: CONTROLLING, 25. Jg. (2013), H. 10, S. 515-521. 

Becker, Wolfgang; Rech, Stefan: Dienstleistungscontrolling: Grundlagen – 
Ansätze – Entwicklungsperspektiven, Stuttgart: Kohlhammer, 2014. 

Internationaler Controller Verein e. V. (Hrsg.), Servitization - Rolle des Con-
trollings im Transformationsprozess zum Service-Champion. Dream-
Car-Bericht der Ideenwerkstatt des ICV 2021/2022, Freiburg 2022. 

Rech, Stefan: Dienstleistungscontrolling: Ein wertschöpfungsorientierter 
Beitrag zur konzeptionellen, theoretischen und empirischen Fundierung, 
Wiesbaden: Springer Gabler, 2020. 

Rech, Stefan: Dienstleistungscontrolling, in: Becker, Wolfgang; Ulrich, Pat-
rick (Hrsg.): Handbuch Controlling, Band 1, 2. Aufl., Wiesbaden: Springer 
Gabler, 2022, S. 601-617. 

 

3.2 Optimierung der Cloud-Kosten 
Hintergrund 

Im Zuge der fortschreitenden Cloud-Transformation verlagern Unterneh-
men zunehmend ihre IT-Infrastruktur und Anwendungen in die Public Cloud. 
Dabei sehen sie sich mit einer wachsenden Herausforderung konfrontiert: 
Die Cloud-Kosten steigen oft schneller als erwartet und entziehen sich der 
klassischen IT-Kostenplanung. Die Verbrauchsdynamik der Cloud – Res-
sourcen können jederzeit flexibel skaliert werden – sowie die komplexen 
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Preis- und Abrechnungsmodelle der großen Cloud-Anbieter (sogenannte 
Hyperscaler wie AWS, Microsoft Azure oder Google Cloud) machen eine 
präzise Planung und Steuerung der Cloud-Kosten zu einer anspruchsvollen 
Aufgabe. 

Als Antwort auf diese Herausforderung hat sich in der Praxis das Konzept 
„FinOps" (Financial Operations) etabliert. FinOps bezeichnet eine organisa-
torische und kulturelle Praxis, die darauf abzielt, Cloud-Kosten transparent 
zu machen, Verantwortlichkeiten zu klären und eine datengetriebene Ent-
scheidungsfindung über Cloud-Investitionen zu ermöglichen. Im FinOps-
Ansatz arbeiten Finanz-, IT- und Fachbereiche eng zusammen, um den 
wirtschaftlichen Wert der Cloud-Nutzung kontinuierlich zu optimieren. Dem 
Controlling kommt dabei eine Schlüsselrolle zu: Es liefert die notwendige 
Kostentransparenz, entwickelt geeignete Kennzahlensysteme und nimmt 
die Rolle eines „Change Agents" im FinOps-Team ein.  

 

Fragestellungen 

• Mit welchen Methoden und Verfahren lassen sich Cloud-Kosten optimie-
ren? 

• Wie lassen sich diese Methoden in die bestehenden Planungs-, Kontroll- 
und Informationssysteme integrieren? 

• Welche Voraussetzungen sind in der Organisation und der Personalfüh-
rung (Anreizsysteme) zu schaffen?  

• Welche Rolle kommt dem Controlling bei der Optimierung der Cloud-
Kosten zu? 

• Wie kann Künstliche Intelligenz das Controlling bei der Optimierung der 
Cloud-Kosten unterstützen? 

  

Einstiegsliteratur: 

Rech, Stefan: Optimierung der Cloud-Kosten: Controller als Change Agent 
im FinOps-Team, in: Controller Magazin, Ausgabe 4, 2026. 

Storment, J. R.; Fuller, M.: Cloud FinOps: Collaborative, Real-Time Cloud 
Value Decision Making, 2nd edition, Sebastopol: O’Reilly, 2023. 

Feil, N.; Bögelsack, A.; Schulz, R.; Abrantes, G.: Public Cloud Potenzial in 
einem Unternehmensumfeld. Public Cloud als neue IT-Plattform zur Stei-
gerung des Geschäftswerts, Wiesbaden: Springer Vieweg, 2023. 
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3.3 Reifegrade der Unternehmensplanung 
Hintergrund 

Reifegradmodelle sind ein etabliertes Instrument zur systematischen Be-
wertung und Weiterentwicklung von Unternehmensprozessen. Sie be-
schreiben aufeinander aufbauende Entwicklungsstufen, anhand derer der 
aktuelle Stand eines Prozesses eingeordnet und ein Entwicklungspfad hin 
zu einem höheren Reifegrad abgeleitet werden kann. Auch für die Unter-
nehmensplanung lassen sich in der Praxis verschiedene Reifegrade be-
obachten, die sich hinsichtlich der eingesetzten Methoden, Werkzeuge und 
dem Grad der Integration und Automatisierung deutlich unterscheiden. 

Auf der untersten Entwicklungsstufe wird die Unternehmensplanung weit-
gehend manuell in Excel durchgeführt, was häufig mit hohem Aufwand, 
Fehleranfälligkeit und eingeschränkter Integrationsfähigkeit verbunden ist. 
Auf höheren Reifegraden planen Unternehmen direkt im ERP-System oder 
setzen spezialisierte Planungssoftware wie die SAP Analytics Cloud (SAC) 
in Kombination mit SAP S/4HANA ein. Dabei können verschiedene Pla-
nungsteile auf unterschiedliche Systeme verteilt sein – etwa die Produkti-
onsplanung im ERP und die Plan-Bilanz, Plan-GuV sowie der Finanzplan in 
der SAC. Auf der höchsten Entwicklungsstufe experimentieren erste Unter-
nehmen bereits mit dem Einsatz von KI-Assistenten und KI-Agenten, die 
Teilschritte der Planung automatisiert übernehmen und die Planungsquali-
tät und -effizienz weiter steigern sollen.  

 

Fragestellungen 

• Welche Reifegradmodelle existieren in der Literatur und wie lassen sie 
sich auf die Unternehmensplanung übertragen? 

• Welche Reifegrade der Unternehmensplanung lassen sich in der Unter-
nehmenspraxis feststellen und wie lassen sie sich systematisch katego-
risieren und voneinander abgrenzen? 

• Welche Vorteile und Herausforderungen sind mit den jeweiligen Reife-
graden der Unternehmensplanung verbunden? 

• Welche Kriterien sollten Unternehmen bei der Auswahl eines geeigne-
ten Reifegrads berücksichtigen? 

• Wie können Unternehmen den Übergang von einem Reifegrad zum 
nächsten strukturiert planen und umsetzen? 
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• Welche Rolle spielen digitale Technologien und KI bei der Weiterent-
wicklung des Reifegrads der Unternehmensplanung? 

 

Einstiegsliteratur 

Baumüller, Josef; Hartmann, Achim; Kreuzer, Christian: Integrierte Unter-
nehmensplanung, 4. Aufl., Wien: Linde, 2025. 

Brinster, Leonhard; Ahmet, Atli; Huber, Philipp: Integrated Business Plan-
ning: Referenzarchitektur, in: Controlling & Management Review (CMR), 
Ausgabe 1, 2026, S. 58-63. 

Kappes, Michael; Geiger, Natalie (2025): Die operative Planung im Zuge 
der S/4HANA-Migration optimieren, in: Controller Magazin (CM), Aus-
gabe 5, 2025, S. 14-18. 

Röglinger, Maximilian; Pöppelbuß, Jens; Becker, Jörg (2012): Maturity Mo-
dels in Business Process Management, in: Business Process Manage-
ment Journal, Vol. 18, Issue 2, 2012, S. 328-346. 

 

3.4 Automatisierung von Controlling-Prozessen 
Hintergrund 

Die Automatisierung von Controlling-Prozessen hat in den vergangenen 
Jahren erheblich an Dynamik gewonnen. Getrieben durch technologische 
Innovationen stehen Unternehmen heute eine Vielzahl von Automatisie-
rungsansätzen zur Verfügung, die sich hinsichtlich ihres Reifegrads, ihrer 
Einsatzbereiche und ihrer Anforderungen an Daten und IT-Infrastruktur 
deutlich unterscheiden. Robotic Process Automation (RPA) ermöglicht die 
regelbasierte Automatisierung repetitiver, strukturierter Prozesse – etwa im 
Bereich der Dateneingabe, der Berichterstellung oder der Kontenabstim-
mung. Zeitreihenanalysen und statistische Verfahren des maschinellen Ler-
nens eröffnen darüber hinaus die Möglichkeit, Forecasting- und Planungs-
prozesse datengetrieben zu unterstützen und die Prognosegenauigkeit zu 
erhöhen. 

Mit dem Aufkommen generativer KI-Systeme – insbesondere Large Langu-
age Models (LLMs) wie Claude oder GPT – und agentenbasierter KI-Archi-
tekturen erweitern sich die Automatisierungsmöglichkeiten im Controlling 
nochmals grundlegend. Generative KI kann Berichte und Kommentierun-
gen automatisiert erstellen, Abweichungsanalysen sprachlich aufbereiten 
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und komplexe betriebswirtschaftliche Sachverhalte im Dialog erläutern. KI-
Agenten gehen noch einen Schritt weiter: Als autonome Softwaresysteme 
sind sie in der Lage, mehrstufige Aufgaben selbstständig zu planen und 
auszuführen, Werkzeuge wie Datenbankabfragen oder Code-Ausführung 
einzusetzen und ihre Arbeitsabläufe eigenständig anzupassen. Damit eröff-
nen sich völlig neue Möglichkeiten zur Automatisierung von Analyse-, Pla-
nungs- und Reportingprozessen, die bislang zwingend menschliches Ur-
teilsvermögen erforderten. 

 

Fragestellungen 

• Welche Automatisierungsansätze (RPA, generative KI, KI-Agenten, 
Zeitreihenanalysen) eignen sich für welche Controlling-Prozesse und 
wie lassen sie sich systematisch einordnen? 

• Welche konkreten Anwendungsfälle (Use Cases) der Prozessautomati-
sierung lassen sich im Controlling identifizieren und wie lassen sie sich 
hinsichtlich Aufwand und Nutzen bewerten? 

• Wie können verschiedene Automatisierungsansätze miteinander kombi-
niert und in die bestehende IT-Landschaft integriert werden? 

• Welche Anforderungen an Datenqualität, IT-Infrastruktur und Gover-
nance sind für eine erfolgreiche Automatisierung von Controlling-Pro-
zessen zu erfüllen? 

• Wie verändert die zunehmende Automatisierung das Aufgaben- und 
Kompetenzprofil von Controllern? 

 

Einstiegsliteratur 

Becker, Wolfgang; Ulrich, Patrick; Güler, Hasan Andac: Digitalisierung im 
Controlling: Technologische Innovationen und Anwendungsfälle am Bei-
spiel operativer Controlling-Prozesse, in: Becker, Wolfgang; Ulrich, Pat-
rick (Hrsg.): Handbuch Controlling, Band 1, 2. Aufl., Wiesbaden: Springer 
Gabler, 2022, S. 373-400. 

Brandstätter, Claudia; Ganzer, Tobias; Tschandl, Martin: Mehr als nur Au-
tomatisierung: Was KI im Controlling wirklich leisten soll, in: Controller 
Magazin, Ausgabe 1, 2026, S. 66-69. 

Möller, Klaus; Keppler, Patricia: Controlling und künstliche Intelligenz, in: 
CONTROLLING, 37. Jg. (2025), Nr. 3, S. 60-68. 
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Schäffer, Utz; Möller, Michael; Beuchel, Annalena: Status Quo der Automa-
tisierung: Use Cases im Überblick, in: Controlling & Management Re-
view, Ausgabe 1, 2025, S. 38-45. 

Sailer, Ulrich; Engel, Mathias: Generative KI im Controlling praktisch umset-
zen, in: Controlling & Management Review, Ausgabe 5, 2025. 

 

3.5 Predictive Analytics im Forecasting 
Hintergrund 

Der Forecast ist ein zentrales Instrument der Unternehmenssteuerung: Er 
liefert dem Management eine aktuelle Einschätzung der voraussichtlichen 
Geschäftsentwicklung und bildet die Grundlage für kurzfristige Steuerungs-
maßnahmen. In der Praxis wird der Forecast häufig noch manuell erstellt – 
auf Basis von Erfahrungswissen, einfachen Trendfortschreibungen und auf-
wändigen Abstimmungsprozessen zwischen Fachbereichen und Control-
ling. Dieses Vorgehen ist nicht nur zeitintensiv, sondern auch fehleranfällig 
und liefert oft zu spät verwertbare Ergebnisse. 

Predictive Analytics bietet hier einen vielversprechenden Ansatz: Durch den 
Einsatz statistischer Methoden und Verfahren des maschinellen Lernens – 
etwa Zeitreihenanalysen, Regressionsmodelle oder neuronale Netze – kön-
nen auf Basis historischer Daten und relevanter Einflussfaktoren präzisere 
und schnellere Prognosen erstellt werden. Anstelle des klassischen, perio-
dengebundenen Forecastprozesses ermöglichen datengetriebene Modelle 
einen kontinuierlichen, automatisierten Forecast, der sich flexibel an verän-
derte Rahmenbedingungen anpassen lässt. Gleichzeitig stellen die Daten-
verfügbarkeit und -qualität, die Modellauswahl sowie die Integration in be-
stehende Planungs- und Reportingsysteme Unternehmen vor erhebliche 
Herausforderungen. 

 

Fragestellungen 

• Welche Methoden des Predictive Analytics eignen sich für den Einsatz 
im Forecasting und wie lassen sie sich systematisch einordnen? 

• Welche Vorteile bietet ein datengetriebener Forecast gegenüber dem 
klassischen, manuellen Forecastprozess hinsichtlich Genauigkeit, Aktu-
alität und Aufwand? 
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• Wie kann Predictive Analytics in den bestehenden Forecastprozess in-
tegriert werden und welche organisatorischen Voraussetzungen sind 
dafür erforderlich? 

• Wie können Predictive-Analytics-Modelle in bestehende Planungs- und 
Reportingsysteme (z. B. SAP Analytics Cloud, SAP S/4HANA) technisch 
eingebunden werden? 

• Welche Anforderungen an Datenqualität und Datenverfügbarkeit sind für 
den erfolgreichen Einsatz von Predictive Analytics im Forecasting erfor-
derlich? 

• Wie verändert der Einsatz von Predictive Analytics die Rolle des Con-
trollers im Forecastprozess? 

 

Einstiegsliteratur 

Akelbein, Torsten; Joest, Dustin: Predictive Forecasting im Controlling bei 
Vonovia, in: Controller Magazin, Ausgabe 6, 2025, S. 60-65. 

Bliefert, Florian: Zeitreihenanalyse für Controller – warum sich ein genauer 
Blick lohnt, in: Controller Magazin, Ausgabe 5, 2025, S. 64-67 (+ die bei-
den Folgeartikel zur Zeitreihenanalyse). 

Emler, Matthias; Nawrath, Johannes; Nerlich, Alexander: Digitaler Forecast 
auf Basis prädikativer Analytics als moderne, quantitative Form des Fo-
recasts, in: Gleich, Roland; Kappes, Michael; Kirchmann, Markus (Hsg.): 
Planung und Forecasting, Freiburg: Haufe, 2022, S. 233-246. 

Köster, Sebastian; Linnartz, Joline: Rolling Forecast AI-gestützt, in: Control-
ler Magazin, Ausgabe 4, 2024, S. 11-19. 

Reitzenstein, Björn; Kösling-Guse, Sabine; Weißenberger, Barbara E.: Pre-
dictive Forecasting: Entwicklungsperspektiven für den Einsatz von Pre-
dictive Analytics im Controlling, in: Arbeitskreis Digital Reporting der 
Schmalenbach-Gesellschaft (Hrsg.): Digital Reporting, München: Vah-
len, 2023, S. 41-47. 

 

3.6 Softwareauswahl für die Integrierte Unternehmensplanung 
Hintergrund 

Die integrierte Unternehmensplanung – verstanden als aufeinander abge-
stimmte Planung von Erfolg, Liquidität und Bilanz – stellt hohe Anforderun-
gen an die eingesetzten Softwaresysteme. In der Praxis steht Unternehmen 
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eine Vielzahl von Softwarelösungen zur Verfügung, die sich hinsichtlich 
Funktionsumfang, Integrationsfähigkeit, Skalierbarkeit und Kosten erheb-
lich unterscheiden. Das Spektrum reicht von tabellenkalkulationsbasierten 
Lösungen wie Microsoft Excel über spezialisierte Corporate-Performance-
Management-Systeme (CPM) wie SAP Analytics Cloud, Jedox, Anaplan, 
Corporate Planner oder LucaNet bis hin zu integrierten ERP-Lösungen wie 
SAP S/4HANA. Hinzu kommen zunehmend KI-gestützte Planungstools, die 
Funktionen wie automatisiertes Forecasting, Szenarioanalysen oder natür-
lichsprachliche Interaktion bieten. 

Die Auswahl der geeigneten Software ist eine strategisch bedeutsame Ent-
scheidung, die weitreichende Konsequenzen für die Qualität der Planung, 
die Effizienz der Planungsprozesse und die Integrationsfähigkeit mit ande-
ren Systemen hat. Gleichzeitig ist die Entscheidung komplex: Sie erfordert 
eine sorgfältige Analyse der unternehmensspezifischen Anforderungen, ei-
nen strukturierten Marktüberblick sowie ein methodisch fundiertes Auswahl-
verfahren. Das Controlling kommt dabei eine zentrale Rolle zu – sowohl als 
fachlicher Anforderungsgeber als auch als Treiber des Auswahlprozesses. 

 

Fragestellungen 

• Welche Anforderungen stellt die integrierte Unternehmensplanung an 
eine geeignete Softwarelösung und wie lassen sich diese systematisch 
erheben und gewichten? 

• Welche Softwarelösungen für die integrierte Unternehmensplanung sind 
am Markt verfügbar und wie lassen sie sich hinsichtlich Funktionsum-
fang, Integrationsfähigkeit und Kosten vergleichen? 

• Welche Kriterien und Methoden eignen sich für eine strukturierte Soft-
wareauswahl im Controlling-Umfeld? 

• Wie können Unternehmen den Auswahlprozess organisieren und wel-
che Stakeholder sollten eingebunden werden? 

• Welche Erfahrungen haben Unternehmen bei der Einführung von Soft-
warelösungen für die integrierte Unternehmensplanung gemacht und 
welche Erfolgsfaktoren lassen sich ableiten? 

 

Einstiegsliteratur 

Baumüller, Josef; Hartmann, Achim; Kreuzer, Christian: Integrierte Unter-
nehmensplanung, 4. Aufl., Wien: Linde, 2025. 
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BARC (Hrsg.): BARC Score Financial Performance Management DACH, 
2026, https://barc.com/product/barc-score-financial-performance-ma-
nagement-dach/ (Online-Abfrage: 01. Mai 2026). 

Rahmel, Stefanie; Kohl, Michael: Softwareauswahl für das Digitale Report-
ing, in: Arbeitskreis Digital Reporting der Schmalenbach-Gesellschaft 
(Hrsg.): Digital Reporting, München: Vahlen, 2023, S. 110-118. 

 

3.7 Wert- und nachhaltigkeitsorientierte Anreizsysteme 
Hintergrund 

Anreizsysteme sind ein zentrales Instrument der Unternehmenssteuerung: 
Sie sollen das Verhalten von Führungskräften und Mitarbeitenden an den 
Zielen des Unternehmens ausrichten und damit die Umsetzung der Unter-
nehmensstrategie unterstützen. Traditionell orientieren sich Vergütungs-
systeme vor allem an finanziellen Kennzahlen wie dem EBIT, dem Return 
on Capital Employed (ROCE) oder dem Economic Value Added (EVA). 
Diese einseitige Ausrichtung auf finanzielle Zielgrößen gerät jedoch zuneh-
mend in die Kritik: Sie setzt falsche Anreize im Hinblick auf kurzfristiges 
Denken und vernachlässigt nicht-finanzielle Wertreiber wie Innovations-
kraft, Kundenzufriedenheit oder ökologische und soziale Verantwortung. 

Vor dem Hintergrund wachsender regulatorischer Anforderungen – etwa 
durch die Corporate Sustainability Reporting Directive (CSRD) oder die EU-
Taxonomie – und eines steigenden Drucks von Investoren, Kunden und der 
Öffentlichkeit gewinnt die Integration von Nachhaltigkeitszielen in Vergü-
tungssysteme rasch an Bedeutung. Sogenannte integrierte oder hybride 
Anreizsysteme verknüpfen finanzielle Wertorientierung mit ESG-Kriterien 
(Environmental, Social, Governance) und sollen so eine ausgewogene 
Steuerung sowohl ökonomischer als auch ökologischer und sozialer Ziele 
ermöglichen. Die Herausforderung besteht dabei in der Operationalisierung 
von Nachhaltigkeitszielen in messbare, faire und manipulationssichere Ver-
gütungskomponenten sowie in der Vermeidung von Zielkonflikten zwischen 
Wert- und Nachhaltigkeitsorientierung. 

 

Fragestellungen 

https://barc.com/product/barc-score-financial-performance-management-dach/
https://barc.com/product/barc-score-financial-performance-management-dach/
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• Welche Ansätze zur Integration von Nachhaltigkeitszielen in Vergü-
tungssysteme existieren und wie lassen sie sich systematisch einord-
nen? 

• Wie können ESG-Kriterien in messbare und manipulationssichere Ver-
gütungskomponenten überführt werden? 

• Welche Zielkonflikte entstehen bei der Kombination von wert- und nach-
haltigkeitsorientierten Anreizkomponenten und wie können diese aufge-
löst werden? 

• Welche Erfahrungen haben Unternehmen mit der Einführung integrierter 
Anreizsysteme gemacht und welche Erfolgsfaktoren lassen sich ablei-
ten? 

• Welche Rolle kommt dem Controlling bei der Entwicklung, Implementie-
rung und Überwachung wert- und nachhaltigkeitsorientierter Anreizsys-
teme zu? 

 

Einstiegsliteratur 

Bastini, Karola; Getzin, Fares: Carbon Incentives. Integration von Klimazie-
len in Anreizsysteme, in: CONTROLLING, 36. Jg. (2024), Nr. 6, S. 4-11. 

Becker, Wolfgang; Brandt, Bianca: Anreizsysteme im Controlling, in: Be-
cker, Wolfgang; Ulrich, Patrick (Hrsg.): Handbuch Controlling, Band 2, 2. 
Aufl., Wiesbaden: Springer Gabler, 2022, S. 777-791. 

Kuhn, Dieter; Schopf, Joachim: Variable Vergütung und Unternehmens-
steuerung, in: CONTROLLING, 37. Jg. (2025), Nr. 2, S. 11-18. 

Marsula, Svenja: Wertorientierte Unternehmensführung im Wandel, in: 
CONTROLLING, 38. Jg. (2026), Nr. 1, S. 60-64. 

Mengen, Andreas; Heinrichs, Florian; Daun, Fabian: Nachhaltigkeitskenn-
zahlen in der Steuerung, in: Controlling & Management Review, Ausgabe 
4, 2025. 

 

3.8 Working Capital Management und Controlling 
Hintergrund 

Das Working Capital Management befasst sich mit der Steuerung des kurz-
fristigen Umlaufvermögens und der kurzfristigen Verbindlichkeiten eines 
Unternehmens. Ziel ist es, die Liquidität zu sichern, gebundenes Kapital zu 
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reduzieren und den Cashflow nachhaltig zu verbessern. Dabei stehen ins-
besondere die drei zentralen Stellhebel Forderungsmanagement (Days Sa-
les Outstanding, DSO), Vorratshaltung (Days Inventory Outstanding, DIO) 
und Verbindlichkeitenmanagement (Days Payable Outstanding, DPO) im 
Mittelpunkt. Das Controlling kommt beim Working Capital Management eine 
zentrale Rolle zu: Es liefert die notwendigen Informationen, entwickelt ge-
eignete Kennzahlensysteme und unterstützt das Management bei der Steu-
erung und Optimierung des Working Capital. 

 

Fragestellungen 

• Welche Instrumente und Kennzahlen stehen für das Working Capital 
Management zur Verfügung und wie lassen sie sich im Controlling ver-
ankern? 

• Welche Stellhebel zur Optimierung des Working Capitals sind in der Un-
ternehmenspraxis besonders wirksam? 

• Wie kann das Working Capital Management in die integrierte Unterneh-
mensplanung eingebunden werden? 

• Welche Zielkonflikte entstehen zwischen Working Capital Management 
und anderen Unternehmenszielen (z. B. Lieferantenbeziehungen, Kun-
denzufriedenheit)? 

• Wie können digitale Technologien und KI das Working Capital Manage-
ment unterstützen? 

 

Einstiegsliteratur 
Internationaler Controller Verein (Hrsg.): Working Capital Management. 

Leitfaden für die nachhaltige Optimierung von Vorräten, Forderungen 
und Verbindlichkeiten, Freiburg: Haufe, 2013. 

Radinger, Gerhard: Der Cash-to-Cash-Cycle: eine Top-Kennzahl (nicht nur) 
fürs Finanz-Controlling, in: Controller Magazin, Ausgabe 2, 2021, S. 4-9. 

Radinger, Gerhard; Kleinhietpaß, Guido: Der Cash-to-Cash-Cycle: ein ide-
aler Einstieg in das Prozessmanagement, in: Controller Magazin, Aus-
gabe 2, 2021, S. 10-16.  
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Schönherr, Michael; Million, Christian: Working-Capital Management in der 
Unternehmenspraxis, in: Becker, Wolfgang; Ulrich, Patrick (Hrsg.): Hand-
buch Controlling, Band 2, 2. Aufl., Wiesbaden: Springer Gabler, 2022, S. 
727-743. 

3.9 Integration von BSC und OKR 
Hintergrund 

Die Balanced Scorecard (BSC) und Objectives and Key Results (OKR) sind 
zwei weit verbreitete Managementinstrumente zur Strategieumsetzung und 
Zielsteuerung. Die BSC, die in den 1990er Jahren von Kaplan und Norton 
entwickelt wurde, verfolgt einen strukturierten, top-down orientierten Ansatz 
zur Übersetzung von Unternehmenszielen in messbare Kennzahlen. OKR 
hingegen, ursprünglich bei Intel entwickelt und später von Google populari-
siert, betonen Agilität, kurze Planungszyklen und eine stärkere Einbindung 
der Mitarbeitenden in die Zielsetzung. In der Unternehmenspraxis stellt sich 
zunehmend die Frage, ob und wie beide Ansätze sinnvoll miteinander kom-
biniert werden können, um die Vorteile beider Systeme zu nutzen. 

 

Fragestellungen 

• Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede bestehen zwischen BSC 
und OKR hinsichtlich Zielsetzung, Struktur und Anwendung?  

• Welche Vorteile verspricht eine Integration von BSC und OKR gegen-
über dem isolierten Einsatz eines der beiden Instrumente?  

• Welche Herausforderungen und Zielkonflikte entstehen bei der Integra-
tion von BSC und OKR in der Praxis?  

• Wie kann eine Integration von BSC und OKR konkret ausgestaltet und 
im Controlling verankert werden?  

• Welche Erfahrungen haben Unternehmen mit der kombinierten Anwen-
dung von BSC und OKR gemacht? 

 

Einstiegsliteratur 

Kaplan, Robert S.; Norton, David P.: The Balanced Scorecard: Translating 
Strategy into Action, Boston: Harvard Business School Press, 1996. 

Engelhardt, Philipp; Möller, Klaus: OKRs – Objectives and Key Results, in: 
CONTROLLING, 29. Jg. (2017), Nr. 2, S. 30-37. 
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Möller, Klaus, Marks, Daniel M.; Ehnimb, Leonardo N. E.: Wie die Imple-
mentierung von Objectives & Key Results gelingt, in: CONTROLLING, 
34. Jg. (2022), Nr. 6, S. 30-37. 

Stoi, Roman; Mozer; Marcel; Schuhkraft, Antonia: Integratives Performance 
Management. Die Verknüpfung von BSC und OKR bei Magna, in: Con-
troller Magazin, Ausgabe 6, 2023, S. 38-43. 

 

3.10 Nachhaltigkeit in der Kostenrechnung 
Hintergrund 

Die traditionelle Kostenrechnung erfasst primär monetäre Größen und blen-
det ökologische und soziale Kosten weitgehend aus. Angesichts wachsen-
der regulatorischer Anforderungen (z. B. CSRD, EU-Taxonomie) und eines 
steigenden gesellschaftlichen Drucks gerät diese Einengung zunehmend in 
die Kritik. Konzepte wie das Environmental Cost Management, die Umwelt-
kostenrechnung oder das True Cost Accounting versuchen, externe Kosten 
– etwa für CO₂-Emissionen, Ressourcenverbrauch oder soziale Folgewir-
kungen – in die betriebliche Kostenrechnung zu integrieren. Damit soll eine 
vollständigere Entscheidungsgrundlage für das Management geschaffen 
und die Steuerungsfunktion der Kostenrechnung um eine Nachhaltigkeits-
dimension erweitert werden. 

 

Fragestellungen 

• Welche Ansätze zur Integration von Nachhaltigkeitsaspekten in die Kos-
tenrechnung existieren und wie lassen sie sich systematisch einordnen?  

• Wie können externe Kosten (z. B. CO₂-Emissionen, Ressourcenver-
brauch) methodisch in die Kostenrechnung integriert werden?  

• Welche Herausforderungen entstehen bei der Erfassung, Bewertung 
und Zurechnung von Nachhaltigkeitskosten?  

• Wie verändert die Integration von Nachhaltigkeitsaspekten die Steue-
rungsfunktion der Kostenrechnung?  

• Welche Erfahrungen haben Unternehmen mit der Einführung einer 
nachhaltigkeitsorientierten Kostenrechnung gemacht? 

 

Einstiegsliteratur 
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Coenenberg, Adolf G.; Fischer, Thomas M.; Günther, Thomas; Brühl, Rolf: 
Kostenrechnung und Kostenanalyse, 10. Aufl., Stuttgart: Schäffer-Po-
eschel, 2024 (insbesondere: S. 304-317). 

Internationaler Controller Verein (Hrsg.): Controlling & Nachhaltigkeit: Die 
Rolle des Controllings im Transformationsprozess zur nachhaltigen Un-
ternehmenssteuerung, Dream-Car-Bericht der Ideenwerkstatt im ICV 
2022/2023, Freiburg: Haufe, 2023. 

Sailer, Ulrich: Nachhaltigkeitscontrolling, 5. Aufl., München: UVK Verlag, 
2024. 

Weber, Jürgen: Zukunftsfähige Kostenrechnung in der Unternehmenssteu-
erung. Analysen, Strategien, Lösungen, Freiburg: Haufe, 2021. 

 

3.11 Integration von ESG-Kriterien in die Unternehmenssteuerung 
Hintergrund 

ESG-Kriterien (Environmental, Social, Governance) gewinnen in der Unter-
nehmenssteuerung zunehmend an Bedeutung. Getrieben durch regulatori-
sche Anforderungen wie die Corporate Sustainability Reporting Directive 
(CSRD) und die EU-Taxonomie sowie durch den wachsenden Druck von 
Investoren, Kunden und der Öffentlichkeit, sehen sich Unternehmen veran-
lasst, Nachhaltigkeitsziele systematisch in ihre Steuerungssysteme zu in-
tegrieren. Dies erfordert eine Erweiterung klassischer Controlling-Instru-
mente um eine ESG-Dimension und stellt neue Anforderungen an Daten-
verfügbarkeit, Kennzahlensysteme und Berichterstattung. 

 

Fragestellungen 

• Welche ESG-Kriterien sind für die Unternehmenssteuerung besonders 
relevant und wie lassen sie sich operationalisieren?  

• Wie können ESG-Kennzahlen in bestehende Steuerungs- und Report-
ingsysteme integriert werden?  

• Welche Anforderungen stellen regulatorische Vorgaben (CSRD, EU-Ta-
xonomie, ESRS) an die ESG-Integration in die Unternehmenssteue-
rung?  

• Wie können finanzielle und nicht-finanzielle Steuerungsgrößen sinnvoll 
miteinander verknüpft werden?  
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• Welche organisatorischen Voraussetzungen sind für eine erfolgreiche 
Integration von ESG-Kriterien in die Unternehmenssteuerung erforder-
lich? 

 

Einstiegsliteratur 

Baltzer, Björn: Integration von Nachhaltigkeit in finanzdominierte Steue-
rungssysteme: Ausgangssituation, Faktoren und Möglichkeiten, in: Klein, 
Andreas; Kämmler-Burrak, Andrea (Hrsg.): Nachhaltigkeit in der Unter-
nehmensssteuerung. Grundlagen, Instrumente, Praxisbeispiele, Frei-
burg: Haufe, 2021, S. 185-200. 

Daurer, Andreas: A systematic literature review of performance measure-
ment systems and the integration of ESG factors, in: Environmental and 
Sustainability Indicators, Vol. 27, September 2025, p. 2-18. 

Internationaler Controller Verein (Hrsg.): Controlling & Nachhaltigkeit: Die 
Rolle des Controllings im Transformationsprozess zur nachhaltigen Un-
ternehmenssteuerung, Dream-Car-Bericht der Ideenwerkstatt im ICV 
2022/2023, Freiburg: Haufe, 2023. 

Vollmar Bernhard, H.: Controlling und Nachhaltigkeit, in: Becker, Wolfgang; 
Ulrich, Patrick (Hrsg.): Handbuch Controlling, Band 2, 2. Aufl., Wiesba-
den: Springer Gabler, 2022, S. 1095-1134. 

 

3.12 Bewertung von Investitionen in Nachhaltigkeit 
Hintergrund 

Investitionen in Nachhaltigkeit – etwa in erneuerbare Energien, energieeffi-
ziente Produktionsanlagen oder soziale Maßnahmen – unterscheiden sich 
von klassischen Investitionen dadurch, dass ihr Nutzen häufig nicht voll-
ständig in monetären Größen erfasst werden kann. Ökologische und sozi-
ale Wirkungen sind oft schwer quantifizierbar, zeitlich verzögert oder unsi-
cher. Klassische Investitionsrechenverfahren wie die Kapitalwertmethode 
stoßen daher bei der Bewertung von Nachhaltigkeitsinvestitionen an ihre 
Grenzen. Neuere Ansätze wie der Social Return on Investment (SROI), die 
True Value Methodik oder die Integration von CO₂-Schattenpreisen versu-
chen, diese Lücke zu schließen und eine umfassendere Bewertungsgrund-
lage zu schaffen. 
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Fragestellungen 

• Welche Besonderheiten weisen Investitionen in Nachhaltigkeit gegen-
über klassischen Investitionen auf?  

• Welche Methoden und Verfahren eignen sich zur Bewertung von Nach-
haltigkeitsinvestitionen und wie lassen sie sich systematisch einordnen?  

• Wie können nicht-monetäre Nachhaltigkeitswirkungen in die Investiti-
onsbewertung integriert werden?  

• Welche Rolle spielen CO₂-Preise und regulatorische Anforderungen bei 
der Bewertung von Nachhaltigkeitsinvestitionen?  

• Wie können die Ergebnisse der Nachhaltigkeitsbewertung in Entschei-
dungsprozesse des Controllings eingebunden werden? 

 

Einstiegsliteratur 

Internationaler Controller Verein (Hrsg.): Controlling & Nachhaltigkeit: Die 
Rolle des Controllings im Transformationsprozess zur nachhaltigen Un-
ternehmenssteuerung, Dream-Car-Bericht der Ideenwerkstatt im ICV 
2022/2023, Freiburg: Haufe, 2023. 

Sailer, Ulrich: Nachhaltigkeitscontrolling, 5. Aufl., München: UVK Verlag, 
2024. 

Stein, Patrick: Nachhaltigkeit bei M&A-Investitionsentscheidungen, in: 
CONTROLLING, 37. Jg. (2025), Nr. 4, S. 34-38. 

3.13 Controlling von CO2-Emissionen 
Hintergrund 

Die Erfassung und Steuerung von CO₂-Emissionen gewinnt für Unterneh-
men zunehmend an strategischer Bedeutung. Regulatorische Vorgaben 
wie das EU-Emissionshandelssystem (EU-ETS), die CSRD sowie die wach-
sende Erwartungshaltung von Investoren und Kunden zwingen Unterneh-
men dazu, ihre Treibhausgasemissionen systematisch zu erfassen, zu be-
richten und aktiv zu reduzieren. Carbon Accounting bezeichnet die metho-
dische Erfassung, Bewertung und Zurechnung von CO₂-Emissionen auf 
Unternehmens-, Produkt- oder Prozessebene. Die Integration des Carbon 
Accountings in das betriebliche Controlling stellt Unternehmen vor erhebli-
che methodische und organisatorische Herausforderungen, bietet aber 
gleichzeitig die Chance, Emissionsreduktionen gezielt zu steuern und als 
Wettbewerbsvorteil zu nutzen. 
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Fragestellungen 

• Welche Methoden und Standards zur Erfassung von CO₂-Emissionen 
existieren (z. B. GHG Protocol, ISO 14064) und wie lassen sie sich sys-
tematisch einordnen? 

• Wie können CO₂-Emissionen auf Produkt-, Prozess- und Unterneh-
mensebene erfasst und zugerechnet werden? 

• Wie kann Carbon Accounting in bestehende Controlling-Systeme und -
Prozesse integriert werden? 

• Welche Rolle spielen CO₂-Preise und interne Emissionsbudgets als 
Steuerungsinstrumente im Controlling? 

• Welche organisatorischen Voraussetzungen sind für ein wirksames Car-
bon Controlling erforderlich? 

 

Einstiegsliteratur 

Bastini, Karola; Getzin, Fares: Carbon Incentives. Integration von Klimazie-
len in Anreizsysteme, in: CONTROLLING, 36. Jg. (2024), Nr. 6, S. 4-11. 

Kurtz, Jochen: Product Carbon Footprint – zur Vergleichbarkeit der Pro-
dukte die wir kaufen?, in: CONTROLLING, 34. Jg. (2022), Nr. 4, S. 44-
50. 

Möller, Klaus; Schmid, Jasmin; Schatzmann, Jan: CO2-Preise als Steue-
rungsinstrument für das Controlling, in: CONTROLLING, 34. Jg. (2022), 
Nr. 5, S. 43-50. 

 

3.14 Prompt Engineering im Controlling 
Hintergrund 

Prompt Engineering bezeichnet die systematische Gestaltung von Einga-
beaufforderungen (Prompts) an generative KI-Systeme mit dem Ziel, quali-
tativ hochwertige und aufgabengerechte Ausgaben zu erzeugen. Mit der 
zunehmenden Verbreitung von Large Language Models (LLMs) wie Claude 
oder GPT im betrieblichen Umfeld wird Prompt Engineering zu einer rele-
vanten Kompetenz auch für Controller. Denn die Qualität der Ergebnisse, 
die ein KI-System liefert – sei es bei der Analyse von Finanzdaten, der Er-
stellung von Berichten oder der Unterstützung bei Planungsprozessen – 
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hängt maßgeblich davon ab, wie präzise und strukturiert die Aufgabenstel-
lung formuliert wird. Prompt Engineering ist damit nicht nur eine technische, 
sondern auch eine fachlich-methodische Kompetenz, die gezielt entwickelt 
und im Controlling verankert werden kann. 

 

Fragestellungen 

• Was ist Prompt Engineering und welche Methoden und Techniken ste-
hen zur Verfügung (z. B. Zero-Shot, Few-Shot, Chain-of-Thought 
Prompting)? 

• Welche Einsatzmöglichkeiten bietet Prompt Engineering im Controlling, 
insbesondere in den Bereichen Reporting, Analyse und Planung? 

• Wie können Prompts systematisch entwickelt, getestet und optimiert 
werden? 

• Welche Anforderungen an das Fach- und Methodenwissen von Control-
lern ergeben sich aus dem Einsatz von Prompt Engineering? 

• Wie kann Prompt Engineering als Kompetenz im Controlling systema-
tisch aufgebaut und organisatorisch verankert werden? 

 

Einstiegsliteratur 

Anthropic: Prompt Engineering – Dokumentation, verfügbar unter: 
https://docs.anthropic.com/de/docs/build-with-claude/prompt-enginee-
ring/overview (Online-Abfrage: 01. Mai 2026). 

Leitner-Hanetseder, Susanne; Eisl, Christoph; Frenkenberger, Sonia: Ge-
nAI Chatbots im Controlling, in: Controller Magazin, Ausgabe 1, 2026, S. 
54-57. 

Saphörster, Lea: Prompt Engineering in der Kosten- und Leistungsrech-
nung, in: CONTROLLING, 38. Jg. (2026), Heft 2, S. 44-50. 

 

3.15 Storytelling im Controlling 
Hintergrund 

Controlling-Berichte und Analysen entfalten ihre Wirkung nur dann vollstän-
dig, wenn sie von den Entscheidungsträgern verstanden und in Handlungen 
umgesetzt werden. In der Praxis scheitert dies häufig nicht an der Qualität 
der zugrunde liegenden Daten, sondern an der Art ihrer Aufbereitung und 

https://docs.anthropic.com/de/docs/build-with-claude/prompt-engineering/overview
https://docs.anthropic.com/de/docs/build-with-claude/prompt-engineering/overview
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Kommunikation. Storytelling bezeichnet die Fähigkeit, Daten und Analysen 
in eine kohärente, verständliche und überzeugende Erzählung einzubetten, 
die beim Adressaten Verständnis und Handlungsbereitschaft erzeugt. Im 
Controlling gewinnt Storytelling als Kommunikationskompetenz zunehmend 
an Bedeutung – insbesondere vor dem Hintergrund wachsender Daten-
mengen und der steigenden Erwartung des Managements an eine entschei-
dungsorientierte Aufbereitung von Informationen. Data Storytelling verbin-
det dabei Elemente der Datenvisualisierung, der Narration und der zielgrup-
pengerechten Kommunikation. 

 

Fragestellungen 

• Was versteht man unter Storytelling bzw. Data Storytelling im Controlling 
und wie lässt es sich von klassischen Berichtsformaten abgrenzen? 

• Welche Elemente und Techniken des Storytellings lassen sich auf die 
Controlling-Kommunikation übertragen? 

• Wie können Daten und Analysen so aufbereitet und visualisiert werden, 
dass sie eine überzeugende Geschichte erzählen? 

• Welche Anforderungen stellt Data Storytelling an die Kompetenzen von 
Controllern? 

• Wie kann Storytelling als Kommunikationskompetenz im Controlling sys-
tematisch aufgebaut und in den Berichtsprozess integriert werden? 

 

Einstiegsliteratur 

Drewniok, Babette: Storytelling versus Critical Thinking: Zwei Seelen woh-
nen, ach! In meiner Brust, in: Controller Magazin, Ausgabe 6, 2024, S. 
14-18. 

Eppler, Martin: Data Storytelling im Controlling, in: CONTROLLING, 37. Jg. 
(2025), Heft 5, S. 26-31. 

Kampmann, Andrea: Storytelling, in: CONTROLLING, 29. Jg. (2017), Nr. 5, 
S. 46-48. 

Hillmann, Mirco: Das 1x1 der Unternehmenskommunikation: Ein Wegwei-
ser für die Praxis, 3. Aufl., Wiesbaden: Springer Gabler, 2025. 


